
Editorial

Zum Jahresende 1998 wurden die er-
sten beiden Projekte der Europäi -
schen Akademie planmäßig abge-
schlossen („Neue Materialien“ und
„Umweltstandards“). Der hiermit er-
reichte Abschluß der Forschungsakti-
vitäten dieser beiden Projektgruppen
mündete damit in die „Präsentations-
phase“ eines Projektes, wie vom Ge-
schäftsführenden Ausschuß der Eu-
ropäischen Akademie vorgese-
hen. Diese besteht zunächst darin, ei-
nen Entwurf des Gesamttextes für den
Abschlußbericht (einschließlich einer
Zusammenfassung) dem Wissen-
schaftlichen Beirat und, parallel hierzu,
den Gesellschaftern der Europäi -
schen Akademie und dem BMBF
als Projektförderer vorzulegen. Der
Wissenschaftliche Beirat befindet dar-
über, ob der vorgelegte Text relativ
zum Arbeitsprogramm der betreffen-
den Projektgruppe als erfolgreicher
Projektabschluß zu werten ist. Parallel
zu diesem Evaluierungsprozeß werden
redaktionelle Arbeiten zur Vorbereitung
der Publikation durchgeführt. 

Nach erfolgter positiver Evaluierung
wird der Text für die Buchpublikation an
den Verlag geschickt, und es wird die
Präsentation der wichtigsten Projekter-
gebnisse vorbereitet. Diese erfolgt im
Rahmen einer halbtägigen Veranstal-
tung, zu der politische Entscheidungs-
träger, die betroffene wissenschaftliche
Gemeinschaft, thematisch einschlägi-
ge Verbände und gesellschaftliche
Gruppen sowie Medien als Vertreter
der größeren Öffentlichkeit eingeladen
werden. Im weiteren Verlauf sollen die
Ergebnisse der Projekte durch gezielte
Aktivitäten (wie z.B. Vorträge und Ein-
zelgespräche) in die weitere wissen-
schaftliche, politische und öffentliche
Diskussion eingebracht werden. 

AG

● 

Die dabei erzielten ersten informa-
tionswirtschaftlichen Erfolge verstär-
ken die Anstrengungen der Einführung
einer Informationsgesellschaft und be-
schleunigen die jeweiligen nationalen
Anstrengungen.

Mit dem Begriff der Informationsgesell-
schaft verbinden sich verschiedene
menschliche Aktivitäten: Gestaltung ei-
ner richtungsweisenden Medien- und
Technologiepolitik; Nutzung der techni-
schen und wirtschaftlichen Entwicklun-
gen; Etablieren von Schutz und Sicher-
heit in den Netzen; Veränderungen der
Arbeitswelt; Bildung von Medienkom-
petenz; Vernetzung von Bürger, Staat
und Gesellschaft. Daraus entstehen
neue Möglichkeiten zum Informations-
austausch und zur ökonomischen In-
teraktion. Zu nennen sind alle Formen
des electronic-Commerce, Datenüber-
mittlung mit sensitiven Inhalt wie Steue-
rerklärung oder Ergebnissen medizini-
scher Diagnostik.

Diese Art der Kommunikationsbezie-
hungen benötigen die Papierform nicht
mehr, sondern sie werden auf elektro-
nischem Weg abgewickelt. Eine rasch
wachsende Nutzergemeinde übermit-

Unter dem Schlagwort Informationsge-
sellschaft präsentieren die Medien der-
zeit fast jede Woche verschiedene er-
kennbare Trends und Perspektiven der
dynamisch verlaufenden Entwicklung
in der Informations- und Kommunikati-
onstechnik (I&K). Jüngstes Highlight
war die Berichterstattung über die Ce-
BIT im März. Dies dient zur Vorberei-
tung der Bürger auf den laufenden
grundlegenden Strukturwandel. Denn
betrafen Umbrüche in der Vergangen-
heit eher Teilbereiche der Gesellschaft,
so geht man im heutigen Zusammen-
hang von einer globalen Revolution der
Gesellschaft durch die Informations-
technik aus.

Die Bildung einer Informationsgesell-
schaft ist von erheblicher ökonomi-
scher Bedeutung. Bei allen Betroffenen
und Verantwortlichen herrscht ein
Grundkonsens darüber, dass die im
Aufbau befindliche Informationsgesell-
schaft für das Wachstum, die Wettbe-
werbsfähigkeit und den Wohlstand im
21. Jahrhundert förderlich sein wird.
Dabei herrscht derzeit die Tendenz vor,
den Weg dorthin in national bestimm-
ten Eigenentwicklungen zu versuchen.
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Thema

Elektronische Unterschrift. 
Verliert der Bürger seine Identität? 

Christian J. Langenbach

The information society has the potential to become a key stimulus for the World economy
in the next century, but secure transactions are essential if this potential is to be realised in
Europe. One key action of the digital revolution is opening the way to new forms of com-
mercial transactions. The electronic signature will be a major player in the emerging market
for e-commerce. Furthermore electronic signatures will be used in the public sector within
administrations and in communication between such administrations and with the citizens
and economic operators, for example in public procurement, taxation, or the health and
justice systems. Different methods exist to sign a document digitally, ranging from very
simple ones (e.g. the insertion of a scanned image of a hand-written signature into a
electronically processed document) to the very sophisticated (using electronic signatures).
On 22nd April 1999 a complete political agreement on a common European position for a
directive on a common framework for electronic signatures was formally adopted by the
Council of Ministers.
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telt oder speichert unter Nutzung der
heutigen I&K eine immer rascher
wachsende Zahl von Daten. Die Schrift
mit den Varianten: Handschrift, Ma-
schinenschrift und Druckschrift verliert
in dem Prozess des Wandels der Ge-
sellschaftsform an Bedeutung, und die
digitale Kommunikation erhält einen
neuen Stellenwert. Dieser Übergang
verursacht Verunsicherung, z.B. bei
der Authentizität der Inhalte. Die über
Jahrtausende gewachsenen Denk-
und Handlungsmuster für einen ver-
trauensvollen Umgang mit der Schrift
erhalten kulturelle Bruchstellen. Die
bisher geübte Praxis der eigenhändi-
gen Unterschrift unter einen Vertrag ist
technisch einfach, visuell nachprüfbar
und bietet trotz der Möglichkeit zur Fäl-
schung oder Vernichtung ein hohes
Maß an Verlässlichkeit.
Der digitale Datenaustausch erreicht –
auch durch die vermehrten Meldungen
über Datenmissbrauch, wie Anlegen
von Nutzerprofilen – bisher nicht diese
Anerkennung von Vertrauen. In vielen
Firmen scannt man bereits bestimmte
Unterschriften für verschiedene
Zwecke; diese unsichere elektronische
Unterschrift wird mit dem Firmenbrief-
kopf für einem beliebigen Inhalt zusam-
mengefügt, was bei mißbräuchlicher
Verwendung zu beträchtlichem materi-
ellen und immateriellen Schaden führen
kann. Denn Daten können unbemerkt
verändert werden. Auf der Papierform
dagegen hinterlassen solche Aktivitä-
ten Spuren, die von Spezialisten kennt-
lich gemacht werden können. Damit ist
die Frage aufgeworfen, wie im Massen-
medium Internet die rechtsverbindliche
Kommunikation etabliert werden kann,
oder mit anderen Worten: Wie unter-
schreibt ein Computer?
Eine vertrauenswürdige elektronische
Kommunikation, bei der rechtsverbind-
liche Willenserklärungen mit Beweis-
wert verwendet werden können, kann
es nur geben, wenn es ein technisches
Verfahren gibt, bei dem zuverlässig auf
den Urheber und die Unverfälschtheit
der Daten geschlossen werden kann.
Ferner braucht es gesetzliche Rah-
menbedingungen, die bei einem voll-
ständigen Umstieg vom „Papierdoku-
ment“ auf das „digitale Dokument“ zu
erfüllen sind. Erfüllt werden diese For-
derungen von dem technisch-organi-
satorischen Verfahren der elektroni-
schen Unterschrift oder digitalen Sig-
natur (englisch: electronic signature).
Eine digitale Signatur kann vielfältig
angewendet werden, so etwa für
• die elektronische Steuererklärung;
• das Homebanking;
• die Datenkommunikation zwischen

Ärzten/Kliniken/Apotheken;
• den e-Commerce;

chen Organisation – also quasi auto-
matisch – einstellt. Denn wie kann eine
verlässliche Authentisierung der Per-
son sichergestellt werden, da sowohl
die Sicherung von PIN und Passwort
als auch von biometrischen Merkmalen
ihre Grenzen hat? Signiert der Unter-
zeichner tatsächlich das gewünschte
Dokument samt richtigem Inhalt oder
nicht ein gänzlich oder teilweise abge-
wandeltes? Hat die Verlagerung von
papierenen Vorgängen auf elektroni-
sche Medien einen Umbruch in der
Rechtskultur zur Folge? Mit welchen
Arbeitsmarkteffekten und welchem mo-
netären Aufwand ist bei der heute er-
kennbaren dynamischen Entwicklung
der Nutzung der digitalen Signatur zu
rechnen? Wie ist der Zusammenhang
von Vertrauen, Verantwortung und
Kommunikation kulturell zu beurteilen,
da die zusammenhängende Hand-
lungssicherheit maschinisiert und ent-
personifiziert wird? Was passiert mit
meinen Daten in dem instiutionellen
Datendschungel? Wie wirkt sich der
Umgang mit der Unsicherheit auf die
telekommunikative Selbstbestimmung
aus? Damit sind nur einige Problembe-
reiche mit interdisziplinären Auswirkun-
gen auf Technik, Recht, Ökonomie so-
wie kulturell-moralische und sozial-
psychologische Dimensionen benannt,
die der Entwicklung einer technischen
und ethischen Gesamtkonzeption be-
dürfen.

Der Übergang von der eigenhändigen
zur elektronischen Unterschrift – der di-
gitalen Signatur – stellt einen kulturel-
len Bruch dar, der – gemäß dem wis-
senschaftlichen Auftrag der Europäi -
schen Akademie – hinsichtlich „sei-
ner Folgen für das individuelle und so-
ziale Leben der Menschen“ wissen-
schaftlich untersucht und beurteilt wer-
den soll. Lösungen in diesen Fragen
bieten die Chance, das Vertrauen in
die Kommunikation mit Hilfe der digita-
len Signatur zu stärken. Die Aufgaben-
stellung eines solchen Projekts geht
über das fachwissenschaftliche Verfü-
gungswissen hinaus, sie soll Orientie-
rungswissen für den Umgang mit neu-
en technischen Möglichkeiten bereit-
stellen.

Dr.-Ing. Christian J. Langenbach ist Luft-
und Raumfahrtingenieur und wissenschaft-
licher Mitarbeiter der Europäischen
Akademie. Er ist Projektleiter der Projekt-
gruppe „Neue Materialien“, designierter
Projektleiter der Projektgruppe „Digitale
Signatur“ und leitet die Studiengruppe
„Ethische Fragen der bemannten Raum-
fahrt“.
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• den Dokumentenaustausch zwi-
schen Bürger/Behörden und Behör-
den/Behörden;

• den Vertragsabschluss zwischen
Geschäftspartnern.

Von der technischen Seite her betrach-
tet stellt eine digitale Signatur eine Art
Siegel dar, welches die digitalen Daten
signiert, ähnlich der eigenhändigen
Unterschrift unter einen Vertrag. Es be-
ruht im Kern auf mathematischen Ver-
fahren, die mit Hilfe kryptographischer
Methoden zur Erzeugung einer digita-
len Signatur führen. Damit hat sich die
Informatik die Methode der Verschlüs-
selung zu nutze gemacht, um einer-
seits die Vertraulichkeit der Information
zu schützen und andererseits deren
unauthorisierte Veränderung zu er-
kennen.
Die rechtlichen Grundlagen werden
durch das am 1. August 1997 in Kraft
getretene „Informations- und Kommu-
nikationsdienste Gesetz (IuKDG)“ ge-
regelt. Das aus 11 Artikeln bestehende
Gesetz beinhaltet als Artikel 3 das Sig-
naturgesetz (SigG). Die dazugehörige
Signaturverordung (SigV) trat am
1. November 1997 in Kraft. Das Gesetz
und die Verordnung haben zum Ziel,
einen Rahmen vorzugeben, bei dessen
Einhaltung sichere Signaturen möglich
sind, so dass die Signaturen als sicher
vor Fälschung sowie signierte Daten
als sicher vor Verfälschung gelten
können. 
Viele Lebensbereiche sind von der Di-
gitalisierung erfasst. Eine Reihe von
Aktivitäten soll in diesem Zusammen-
hang die öffentliche Diskussion zur all-
gemeinen Anerkennung der digitalen
Signatur voranbringen. Erst kürzlich
stellte das Bundesministerium für
Wirtschaft und Technologie die Sieger
des Städtewettbewerbs Multimedia
„MEDIA@Komm“ vor. In einem Projekt
wickeln die Kommunen sensitive Dien-
ste mit Hilfe der elektronischen Unter-
schrift möglichst vollständig digital ab.
Die Bundesverwaltung führt in ähnli-
cher Weise das Pilotprojekt SPHINX
durch, das durch digitale Signatur und
Verschlüsselung einen sicheren elek-
tronischen Dokumentenaustausch zwi-
schen den Behörden bietet. Am
22. April 1999 hat sich der Ministerrat
der Europäischen Union auf eine Richt-
linie über Rahmenbedingungen der
Verwendung von digitalen Signaturen
geeinigt, mit wesentlichen Bestandtei-
len des deutschen Signaturgesetzes.
Es ist damit zu rechnen, dass die Eu-
ropäische Richtlinie gegen Ende des
Jahres in Kraft treten wird.
Erkennbar ist jedoch, dass sich das
Vertrauen in eine nachprüfbare elektro-
nische Kommunikation nicht allein aus
der beschriebenen technisch-rechtli-
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Arbeitsgruppen

Klimavorhersage und -vorsorge
Professor G. Klepper (Institut für Welt-
wirtschaft, Kiel) wurde als neues Mit-
glied der Projektgruppe in das Kollegi-
um der Europäischen Akademie
berufen.
In der letzten Arbeitsgruppensitzung
stellten Professor Claussen, Priv.-Doz.
Grunwald und Professor Hense ihre
Beiträge „Klimawirkungsforschung“,
„Modellbegriff“ und „Nachweis, Attri-
bution und Wirkung von Klimaänderun-
gen“ zur Diskussion. 
Vorsitz: Professor Dr. Meinhard Schrö-
der (Universität Trier)
Projektleitung: Dr. Stephan Lingner
Telefon (0 26 41) 75 43-06

Robotik
Am 25./26. April fand in Bad Neuenahr
das Kick-off-Meeting der Projektgrup-
pe „Robotik. Optionen der Ersetzbar-
keit des Menschen“ statt. Folgende
Vortragende trugen dazu bei, die Dis-
kussionsgrundlage am Anfang des
Projektes zu erweitern:
Arbeitspsychologie: Professorin Dr. G.
Grote (Zürich); Neuroinformatik: Pro-
fessor Dr. R. Eckmiller (Bonn), Profes-
sor Dr. H. Ritter (Bielefeld); Philoso-
phie: Professor Dr. P. Janich (Marburg),
Priv.-Doz. Dr. T. Metzinger (San Diego);
Rechtswissenschaft: Professor Dr. F.
Haft (Tübingen); Robotik: Professor Dr.-
Ing. R. Dillmann (Karlsruhe), Professor
Dr. Dr. R.-D. Schraft (Stuttgart). 
Vorsitz: Professor Dr. Thomas Christal-
ler (GMD St. Augustin)
Projektleitung: Dr. Michael Decker 
Telefon (0 26 41) 75 43-08

Neue Materialien
Das Memorandum „Neue Materialien
für innovative Produkte. Entwicklungs-
trends und gesellschaftliche Relevanz“
wurde vom Wissenschaftliche Beirat
mit positivem Votum verabschiedet.
Die Europäische Akademie wird
am 21. Juni 1999 in Bonn das Memo-
randum in Vorträgen und Buchform
vorstellen. Erstmalig präsentiert eine
Projektgruppe ihre Ergebnisse vor
Presse und (Fach-) Öffentlichkeit. Die
Präsentation erfolgt im Rahmen eines
Workshops, wobei am Vormittag die
aufgestellten Empfehlungen diskutiert
werden. Der Nachmittag widmet sich
den Fallbeispielen aus der Materialwis-
senschaft.
Vorsitzender: Professor Dr.-Ing. 
H. Harig,  Faserinstitut Bremen e.V.
Projektleiter: 
Dr.-Ing. Christian J. Langenbach 
Telefon (02641) 75 43-11

●

Workshop: „The Place of Ethics in
Technology Assessment“
Der Workshop fand am 20. April 1999
in der Europäischen Akademie
statt. Sein Ziel war eine erste Be-
standsaufnahme zur Rolle der normati-
ven Ethik in der Technikfolgenbeurtei-
lung. Obwohl „ethische Aspekte“ in ge-
wissem Sinn immer in die Beurteilung
des technischen Fortschrittes ein-
fließen, bleibt die Rolle der normativen
Ethik in diesem Prozeß unklar.
Der Schwerpunkt des Workshops lag
auf dem Vergleich der Situation in
Deutschland und den Niederlanden.
Teilnehmer: Dr. Bart Gremmen (Nether-
lands Graduate School on Science,
Technology and Modern Culture), Dr.
Rogeer Hoedemaekers (Dept. Of
Ethics, Philosophy & History of Medici-
ne, Catholic University of Nijmegen),
Dr. John Grin (Department of Politics,
University of Amsterdam), Priv.-Doz.
Dr. Armin Grunwald (European Aca-
demy GmbH), Professor Dr. Nanne van
de Poll (Rathenau Institute), Dr. Gert
van der Wilt (Dep. of Medical Technolo-
gy Assessment, Catholic University of
Nijmegen). Organisatoren: Dr. Eva
Neumann-Held, Dr. Felix Thiele.
Die Vorträge des Workshops sollen als
ein Band der Grauen Reihe veröffent-
licht werden.

Fachgespräch
Am 13. April 1999 fand in der Eu-
ropäischen Akademie das Fach-
gespräch „Die Einheit der Rationalität
und ihre verschiedenen kulturellen Er-
scheinungsformen – Anmerkungen
zum Konzept der rationalen Technikfol-
genbeurteilung“ statt. Referent war Dr.
Gotthard Bechmann (ITAS Karlsruhe).
Im Zentrum stand das Konzept „Ratio-
nale Technikfolgenbeurteilung“, wie es
im Band 1 der Schriftenreihe der Eu-
ropäischen Akademie publiziert
wurde. Über die aus Sicht der TA vor-
gebrachten Kritikpunkte wurde kontro-
vers diskutiert. Einigkeit konnte darü-
ber erzielt werden, daß das Konzept
„Rationale Technikfolgenbeurteilung“
erstens einer weiteren Ausarbeitung
bedarf (in Richtung auf Argumentati-
onstheorie einerseits und praktische
Umsetzung andererseits) und daß es
sich vor allem in der Praxis (d.h. in den
Projektgruppen der Europäischen
Akademie) bewähren müsse.

Fachgespräch
Zum Thema „Methodische Grundlagen
der Biowissenschaften“ fand am 22.
und 24. März ein Fachgespräch mit
Professor Dr. P. Griffiths (Sydney, Aus-
tralien) statt. Dabei wurden zunächst
die grundlegenden Differenzen zwi-
schen dem von P. Griffiths propagier-
ten „natural kind“ und dem von M. Gut-

Mitteilungen

International Spring Symposium
„On Human Nature“

Die Frühjahrstagung der Europäi -
schen Akademie fand vom 15-18.
März in Bad Neuenahr statt. Sie wurde
durch einen Abendvortrag von Pro-
fessor Dr. G. Böhme eröffnet, der in
Form eines historisch-systematischen
Überblickes über wesentliche Bedeu-
tungsgehalte und Verwendungsweisen
des Wortes „Natur“ referierte. Der
Bezug auf den Menschen und seine
Sonderstellung im Rahmen des phäno-
menologischen Ansatzes bot den
folgenden Sitzungen einen angemes-
senen Ausgangspunkt. Die erste Sek-
tion, geleitet von Professor Dr. P.
Griffiths, war den wissenschaftlichen
Grundlagen der Anthropologie ge-
widmet. Die Professoren Dr. Dr. R.
Duncker und Dr. R. Martin stellten die
biotheoretischen, Dr. Dr. Gutmann die
systematischen und methodolo-
gischen Aspekte dar. Die zweite
Sektion präsentierte mit den Aus-
führungen der Professoren Dr. S. F.
Gilbert, Dr. U. Wolf und Dr.  A. Mauron
unter der Leitung von Professor Dr. T.
Cremer den aktuellen Stand der gene-
tischen Forschung mit anthropologi-
scher Ausrichtung. Die beiden von Dr.
C. Emmeche resp. Dr. Weingarten
geleiteten Sektionen hatten evolutions-
theoretische und kognitionstheoreti-
sche Grundlagen anthropologischer
Fragestellungen zum Thema. Die vor-
gestellten Konzepte umfaßten mit dem
Vortrag von Professor Dr. G. Parker den
Bereich der evolutionstheoretischen
Verhaltensmodellierung auf der einen
Seite und mit den Vorträgen von Frau
Professor Dr. S. Oyama und Frau Dr.
E.M. Neumann-Held kritische Stellung-
nahmen zu genetisch verkürzten
Evolutionsansätzen auf der anderen
Seite. Von ethisch-normativen Aspek-
ten war der Vortrag von Dr. C.
Rehmann-Sutter geprägt. Die Überle-
gungen der Professoren Dr. A. Locker
und Dr. Dr. O. Breidbach zu system-
theoretischen Beschreibungsmitteln
menschlicher Kognition schlossen die
vierte Sektion ab. Der von Professor Dr.
J. Bereiter-Hahn geleitete Roundtable
mit Frau Professor Dr. R. Kollek, Dr. C.
Emmeche, Professor Dr. M. Drieschner
und Dr. H. Steffanson diente der kriti-
schen Weiterführung zentraler Ergeb-
nisse der vorhergehenden Sektionen.
In der letzten Sektion, geleitet von Priv.-
Doz. Dr. A. Grunwald, diskutierten Frau
Professor Dr. H. Kruse und die Profes-
soren Dr. R. Löther, Dr. F. Ferre und Dr.
L. Honnefelder ethische und normative
Probleme biologischer Beschreibun-
gen des Menschen.
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Professor Dr. phil.nat. Peter Fricker schloß
das Studium der Geologie an der ETH und
der Universität Zürich 1959 ab. Er war Teil-
nehmer der schweizerischen Alpenclubex-
pedition in die peruanischen Anden und lei-
tete von 1960-1963 das geologische Pro-
gramm der Forschungsexpedition der Mc-
Gill Universität Montreal. Diese wertete er an
der Columbia Universität in New York und an
der Standford Universität in Kalifornien aus.
Von 1964-1970 war er im Bereich Planetolo-
gie für das Apollo 11 Programm der NASA in
Kalifornien tätig. Von 1970-1992 war er Ge-
neralsekretär des Schweizerischen Natio-
nalfonds zur Förderung der wissenschaftli-
chen Forschung in Bern und wirkte in einer
Reihe von nationalen und internationalen
wissenschaftlichen und forschungspoliti-
schen Gremien mit. Daneben übte er seine
Lehrtätigkeit im Fachbereich Planetologie an
der ETH und Universität Zürich aus. 1992 er-
nannte ihn die Universität Bern zum Ho-
norarprofessor. 1993 erfolgte die Berufung
Professor Frickers als Generalsekretär der
European Science Foundation (ESF). Seit
seinem Rücktritt im Sommer 1998 befaßt er
sich neben forschungspolitischen Belangen
hauptsächlich mit geologischen Fachfragen
und steht einem Aufsichtsrat der Hartsteinin-
dustrie vor.

Professor Fricker ist Mitglied des Wissen-
schaftlichen Beirates der Europäischen
Akademie.

● 

mann und  P. Janich vorgeschlagenen
„cultural kind“-Konzept diskutiert. Es
schloß  sich dann die Anwendung der
resultierenden methodologischen Dif-
ferenzierungen auf die Fragen nach
dem Status von Art, Population und
Gen an. Übereinstimmung erzielt wer-
den konnte in begrifflichen Analysen,
wie sie von P. Griffiths und E.M.Neu-
mann-Held zum Genbegriff erarbeitet
worden sind.

Neue Mitarbeiter
Seit 01.01.1999 unterstützt Frau Karina
Schlesiger die Arbeit der Europäischen
Akademie im Sekretariat. Herr Georg
Kamp, M.A. ist seit 15.04.1999 als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter vom DLR
zur Europäischen Akademie abgeord-
net.

Berufung
Professor Dr. Carl Friedrich Gethmann
wurde vom Minister für Wirtschaft, Ver-
kehr, Landwirtschaft und Weinbau des
Landes Rheinland-Pfalz in den Techno-
logiebeirat des Landes Rheinland-
Pfalz berufen.

Symposium in Basel
Am 19./20. März fand in Basel das
Symposium „Genes and Development:
Interacting Processes or Hierarchical
Organization?“ statt. Das Symposium
wurde vom Institut für Geschichte und
Ethik der Medizin der Universität Basel
im Rahmen des MGU-Forschungspro-
jektes „Genome and Organism“ in
Kooperation mit der Europäischen
Akademie und der schweizerischen
Gesellschaft für Biomedizinische Ethik
organisiert. Gegenstand dieses Sym-
posiums war die Erörterung unter-
schiedlicher theoretischer Konzeptuali-
sierungen entwicklungs- und moleku-
largenetischer Forschungen und deren
philosophische und ethische Implika-
tionen.
Die Europäische Akademie war
durch Vorträge von Dr. Dr. M. Gutmann
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zum Thema „The Concept of Organism
and the Foundation of Biology. Some
protobiological considerations“ vertre-
ten und durch Frau Dr. E. M. Neumann-
Held, die über „Causality in the Deve-
lopmental Context“ vortrug.

●

Tagungen 

Herbsttagung 1999  der Europäi -
schen Akademie in Zusammenar-
beit mit dem International Human
Dimensions Programme on Global
Environmental Change (IHDP),
Bonn: 

ENVIRONMENT ACROSS CULTURES.
September 21-23, 1999
Dorint Parkhotel, 
Bad Neuenahr-Ahrweiler
This international conference will cover
the sections: Cross Cultural Perception
of Environment; Ethics and Nature; En-
vironment, Sustainability and Society.
Contributions will be made among
others by Dieter Birnbacher (Düssel-
dorf), Harold G. Coward (Victoria, CN),
Dipak Gyawali (Kathmandu), Jürgen
Mittelstraß (Konstanz), Sunita Narain
(New Delhi) and Michael Thompson
(London). 
Information: Dagmar Uhl, M.A.
Telefon (02641) 75 43-13

●

Vorträge
Carl Friedrich Gethmann
„Die Einheit der Vernunft und die Viel-
heit der Kulturen“, Doktoranden-Mee-
ting der Studienstiftung des Deutschen
Volkes „Die Zukunft der Rationalität“,
Lutherstadt Wittenberg, 16.04.99

Armin Grunwald
„Planungstheorie zwischen system-
und handlungstheoretischen Ansät-
zen“, Tagung „Methodischer Kulturalis-
mus und Kulturwissenschaften“, Nürn-
berg, 26.03.99

● 

Zur Person


